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In diesem Band werden die Bücher: Aufwärts, Auf den Spuren der Gralsbotschaft sowie die Auflage: Auferstehungsmorgen zusammengefügt.


Der Inhalt dieses Werkes ist mein geistiges Eigentum (geistiges nicht im Sinne von Verstand, sondern vom geistigen Kern). Wo ich Texte oder Menschen zitiert habe, so habe ich dies kenntlich gemacht.


http://www.wata-tana.blogspot.com









Mein Ziel


Ich möchte Euch gern die Liebe Gottes verständlich machen, deren größter Teil Strenge ist.


Eine andere Liebe, wie Ihr sie kennt.


Eine, die nichts anderes mehr will, als Gott zur Freude zu leben. Haarscharf nach seinen Gesetzen, mit einem freiem Willen, der nur zum Guten gebraucht wird.


Überglücklich, wenn man die Sicherheit in diesem Handeln gefunden hat.


Du – Mensch – kannst Dich in meinen Worten wiederfinden und Wege/Auswege erkennen.


Gott und Sein Wirken in einfachen Worten erklärt.


Den Seinen gibt´s der Herr im Schlafe – so sagt man.


Von Zeit zu Zeit wird mir ein besonderer Traum geschenkt, an dem und dessen Inhalt ich Euch begreiflich, verständlich, teilhaben lasse.









lyrisch


Geist ist nicht Witz und nicht Verstand.


Er äußert sich vielmehr in dem,


was der Mensch als Gemüt bezeichnet.


(Oskar Ernst Bernhardt)


* * *


Nehme meine Hand.


Tauche ein mit mir


in die unendlichen


Tiefen des Geheimnisses


vom Woher und Wohin des Lebens;


fliege mit mir empor, nachdem du gesehen,


empfunden und verstanden hast


und erkenne voll glücklichem Überschwang


die große Liebe Gottes,


welcher sehnsüchtig


auf


Deine


Rückkehr


wartet.


(Johanna AMO)









Vorwort


Es gibt Menschen voller Glück, welche vielleicht nicht gerade jetzt nach dem Sinn des Daseins fragen. Einfach, weil sie gerade zu glücklich sind. Oder sie ahnen tief im Innersten, so dass sie jeden Morgen mit einem Dankeswort an den Schöpfer des Universums erwachen.


Es gibt Menschen, welche in arme, krankmachende, gewaltvolle Verhältnisse geboren werden; welche sich mühen, stets alles im Guten zu tun, aber scheinbar immer vom Leben benachteiligt werden. Immer wieder geraten sie in die gleichen Lebenssituationen, an die gleichen schlechten Menschen. Sie wollen, möchten verzweifeln, können nicht glauben, dass es eine höhere Macht und Gerechtigkeit gibt.


Es gibt Menschen, welche von sich glauben, etwas Besonderes zu sein. Der wiedergeborene Heiland oder der Menschensohn; Maria oder Johannes; Noah oder Mohammed. Als der Schöpfer des Universums sie mit ihrem Schicksal ereilte, mussten sie einsehen, dass sie keinerlei Macht hatten.


Es gibt Menschen, die ehrlich und aufrichtig auf der Suche nach dem Sinn des Lebens sind. Theologen, Therapeuten, ja sogar der Papst… denen aber die letzten Fragen und Antworten offen sind und diesen leeren Raum in sich abtun mit den Worten: „Das sind halt Gottes unergründliche Wege.“


Es gibt Menschen, welche denken und sagen: Mit dem Tod ist alles aus und Basta.


Für sie alle ist dieses Buch geschrieben.









Gralsbote


Da ich weder siezen noch duzen will, spreche ich in der Euch- und Ihr-Form. Ich möchte Euch hier an dieser Stelle ganz herzlich begrüßen mit den Worten von Herrn Oskar Ernst Bernhardt:


„Ich bringe keine neue Religion, will keine neue Kirche gründen, ebensowenig irgendeine Sekte, sondern ich gebe in aller Einfachheit ein klares Bild des selbsttätigen Schöpfungswirkens, das den Willen Gottes trägt, woraus der Mensch deutlich zu erkennen vermag, welche Wege für ihn gut sind.“


Ich, also der Verfasser dieses Werkes, bin das, was man einen Bekenner der Gralsbotschaft nennt. Wenn man im Internet unter Gral und Gralsbotschaft googelt stellt man schnell fest, dass auf vielen Seiten jede Menge über eine „Sekte Gralsbewegung“ gesprochen wird. Auch, dass die Gralsbewegung sich in viele Gliederungen in aller Herren Länder zersplittert hat. Selbst Deutschland und Österreich haben sich darin getrennt.


Dies alles ist leider geschehen nach dem Ableben von Fräulein Irmingard Bernhardt, der Tochter von Herrn Oskar Ernst Bernhard (Abdrushin). Ich durfte Fräulein Irmingard noch persönlich kennen lernen. Nach ihrem Ableben erhoben sich aller Orten Herrschaftsansprüche. Die Gralsbewegung avancierte tatsächlich zu einer Art Sekte.


Aber… das alles ist vom Verfasser der Gralsbotschaft nicht gewollt.









Kirche und Gott ...


Braucht der Mensch die Kirche, um Gott nahe zu sein? Ist es nur ein Rahmen, an welchen sich der Mensch klammert? Klammern muss, um nicht am Leben zu verzweifeln? Weil er selber keine Worte hat?


Oder geht er gerade deswegen in die Kirche? WEIL er keinen eigenen Kontakt zu Gott pflegen kann? Kein eigenes Gebet finden und sprechen kann? Nur in der Kirche − zusammen mit anderen mehr oder wenigen Gläubigen?


Der Mensch braucht einen Rahmen, um seinem Eheversprechen vor Gott das Ja-Wort zu geben. Der Pastor soll dazu den Paaren Gottes Segen erbitten, damit die Ehe ewig halte. Bis dass der Tod sie scheide? Warum gehen dann trotz allem nach oft kurzer Zeit auch − oder gerade? − diese Ehen in die Brüche. Alle Schwüre und Versprechen haben sich in Nichts aufgelöst. Der von Gott erbetene Segen ist verpufft im Nirwana, wenn er denn überhaupt bei ihnen angekommen ist.


Kinder müssen getauft werden und ebenso Gottes Segen erhalten. Dieser soll sie wie eine Hülle umgeben und beschützen bis zur geistigen Reife. Danach wird Kommunion oder Konfirmation gefeiert.


Warum verfallen viele Kinder bzw. Jugendliche dann der Kriminalität?


Ich bin nicht gekommen, um Euch die Kirche, wie sie heute ist, auszureden. Nur darüber nachdenken sollt Ihr einmal.


Ich selber musste erleben, dass Kirche nicht gleich Kirche ist! Dieselbe Kirche kann mit einem anderen Pastor oder einer anderen Pastorin mit einem Mal Geist und Gottes Segen erhalten. Andersherum bei Weggang eines wirklich berufenen Pastores diesen aber auch verlieren.


Ihr müsst das Gefühl haben, der Pastor spricht heute nur zu Euch. Er hat genau das Thema drauf, welches Euch zurzeit bedrückt. Wenn er Gottes Segen herabbittet nach der Andacht fühlt Ihr, dass der Segen Euch umschlingt wie ein warmes Bad in der Sonne und Ihr bekommt eine Gänsehaut.


ABER das ist nicht alles. Der Glaube darf sich nicht nur auf eine Stunde der Andacht am Sonntag beschränken. Das Wort Gottes will gelebt sein in jeder Stunde des Lebens. Mit jedem Satz, Wort, in jedem Augenblick, im Miteinander mit unseren Mitmenschen. Dass wir auch in schlechten Zeiten für sie da sind; sie nicht wegwerfen, wenn sie einmal eine Schuld auf sich geladen haben.


Im Gegensatz zu Gott ist der Mensch oft grausam. Verzeihung ist vielen Menschen zu einem Fremdwort geworden. Zur Verzeihung gehören Demut sowie Kenntnisse der Schöpfungsurgesetze.


Pastor oder nicht. Kirche oder nicht. Katholisch oder Evangelisch: Wenn der Mensch einem anderen Menschen Gutsein predigt oder sich über Schlechtigkeiten von Mitmenschen ärgert, sollte er selber als gutes Beispiel vorangehen.


„Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.“


So steht es im Vater unser.


Wer einem anderen Menschen nicht vergeben kann, der kann von Gott am Tage des Gerichtes keine Vergebung oder Verzeihung für sich selbst erhoffen.









Weshalb Menschen die Bibel ablehnen und Gott nicht finden können


Erst wenn Ihr die Bibel quasi mindestens einmal ganz vom ersten bis zum letzten Wort gelesen habt, und, was noch besser ist, das Neue Testament mehrmals innig… dann versteht Ihr alles.


Früher gehörte ich auch zu denen, die sagten, sie würden die Bibel kennen, aber ich kannte sie NICHT! Erst nach dem Tode meines Mannes begann ich, sie zu lesen; zu studieren, wobei ich das ALTE Testament nur ein einziges Mal komplett gelesen habe, denn dort herin standen Dinge, die mich vom Glauben hätten abfallen lassen können, wenn… ich nicht auch genauso intensiv und am Ball bleibend dann das NEUE Testament gelesen hätte.


Im Alten Testament stehen unter anderem Dinge, die so ekelhaft und unglaubwürdig sind, so dass ich dachte: Nein, das kann Gott auf keinen Fall gewollt haben, so, dass Priester sich an toten Frauen haben vergehen dürfen, um ihrem Drange abzuhelfen. Das ist einfach nur perfide; ekelhaft, unglaublich und unaussprechlich.


Insgesamt ist es aber wichtig, auch das Alte Testament zu kennen. Solche Dinge, wie eben beschrieben, sind Aussagen von Zeitzeugen, die Jesus Botschaft noch nicht kannten aber meinten, das Richtige schon zu wissen und zu glauben.


All diese Propheten gaben ja auch Aussprüche und Vorhersehungen, also Prophezeiungen, von sich, welche später dann von Jesus wieder ausgesprochen wurden, so, dass mit dem Geschehen diese Prophezeiung um sein Kommen und Wirken in Erfüllung gehen würden.


Der Beginn der Welt, also wie die Erde und der Mensch erstanden sind, wurde bildhaft wiedergegeben. Gott hat NICHT an sieben Tagen – in Erdentagen gedacht – die Welt erschaffen. Man muss bedenken, dass im Göttlichen tausend Jahre sind wie ein Tag.


Würden Wissenschaftler die Gralsbotschaft kennen, die durch den Gotteswillen in Imanuel gebracht wurde, so würden sie nicht mehr lange im Ungewissen und für sie Trüben fischen müssen, sondern das ganze Geschehen um die Entstehung der Welt und die Geburt der Menschen würde sich für sie ganz einfach und natürlich erklären. Nur hätte dann ihr Studium keinen direkten Wert mehr. Und zuzugeben, dass man nicht alles gewusst hat, dazu gehört schon Größe.


Als Gott sprach: Es werde Licht, so begann damit ein Prozess, der im göttlichen Begann durch GOTTES Willen.


Wie im Himmel, so auf Erden… so ist dieser Weltenteil nur ein kleiner Abglanz aus der Urschöpfung.


Es gab keinen Urknall an sich, sondern der Wille Gottvaters, der zu dieser Stunde zu Wirken begann, zog weiter über die göttliche Grenze hinaus. Zuerst ins Urgeistige Reich, dann ins geistige Reich, ins wesenhafte Reich und zuletzt sich entwickelnd die feine und auch grobe Stofflichkeit, wozu die Planeten auch gehören und diese Erde.


Mit jeder Stufe abwärts verdichtete sich der Urstaub und hüllte sich ein in die jeweilige Abstufung.


Dieser Urstaub wurde somit immer weiter verdichtet bis zu dem Tage, wo er grobstofflich sichtbar wurde.


Dass all diese Vorgänge nicht an einem Tage vonstatten gegangen sind, sollte jedem Menschen klar sein.


„Bist Du dem Lichte und dem Guten denn so abhold, dass Du es nicht verträgst, das Kreuz des Lichtes zu erblicken?“









Glückstaumelig


Zart wie eine Lilie ist deine Gestalt;


Deine Stimme verzückend mit dem Winde hallt


Wie kostbares Nass sind deine Worte;


umhüllen mich wie heilige Orte


Einer Rose gleich öffnet meine Seele sich;


verströmet unwiderstehlichen Duft


O hehrer Gott − ich liebe Dich;


flieg mit den Träumen durch die Luft


Glückstaumelig umhüllet mich


Dein lieblicher Odem −


wonach mich dürstet sehr


Stürze mich in deine Fluten


und ertränke mich


in der Liebe Meer.


© Johanna AMO









Ein Tor öffnet sich


Meine Mutter erzählte mir zwar nie etwas von Gott; im Alter von zehn Jahren bekam ich aber eine Kinderbibel geschenkt, deren Herkunft sich mir bis heute nicht erschlossen hat. Die sechsbändige Reihe besitzt weder eine ISBN-Nummer noch Verfasser- oder Verlagsangaben.


Diese Kinderbibel verschlang ich, mit einem Becher Kakao im Bett sitzend, Tag für Tag. Neben einer wirklich kindergerechten Schreibweise zeichnet dieses Buch zahlreiche fantastische Bilder aus.


Im Übergang zum Erwachsenenalter verlor ich für eine kurze Zeit die Verbindung zu Gott − meinen Kinderglauben. Viele schwere Schicksalsschläge rüttelten an mir, welche mich öffneten für die Aufnahme eines neuen Wissens.


Ich weiß, es gibt viele Menschen, die sich von Gott abwenden weil sie Schicksalsschläge erleiden mussten und müssen. Bei mir war es genau umgekehrt. Es kamen mir immer wieder so auffällig viele Hilfen, dass ich gar nicht anders konnte, als mich wieder der Sinnsuche zuzuwenden.


Mein größter Traum von Kindesbeinen an war, um jeden Preis hinter die Geheimnisse des Lebens zu gelangen. Im Anhang des Buches erzähle ich, wie ich zur Gralsbotschaft kam.


Das öffentliche Gerede aber sollte keinen Menschen davon abhalten, die Gralsbotschaft zu lesen und sich den Inhalt zu Eigen zu machen.


Abdrushin mahnt eindrücklich, dass er die Botschaft nur für den Einzelmenschen an sich geschrieben hat. Der Kult, der daraus entstanden ist, wurde durch die Menschen aus falschem Wollen heraus herbeigeführt.









Reinkarnation − Tod und Wiedergeburt


Der Tod ist nichts anderes als die Geburt in eine andere Welt; das sogenannte Jenseits. Wir werden und wurden geboren und wieder geboren (* woher und wohin).


Gäbe es auf Erden nur ein Leben, dann müssten, gesetzt den Fall, wir glauben an Gott und seine Gerechtigkeit, Anfang und Ende eines Menschenlebens seinen Kreislauf in diesem einen Erdenleben schließen.


Jeder Mensch müsste demnach mit den gleichen Chancen und Voraussetzungen geboren werden; in Verhältnisse mit gleichen Möglichkeiten der Entwickelung.


Jesus als der Sohn Gottes wusste um die Wiedergeburt. Einmal an das Krankenbett eines Kindes gerufen, wurde er von einem Umstehenden gefragt: „Herr, war es jener (also das Kind) oder sein Vater, welcher Schuld auf sich geladen hat?“, − was besagt, dass die Menschen zur damaligen Zeit voll und ganz mit der Tatsache der Wiedergeburt vertraut waren.


Wäre es nicht so, hätte der Fremde am Krankenbett nicht gefragt, ob es jener (das kranke Kind) war, der gesündigt hat.


Nach der Menschen heutiger Auffassung sind alle Kinder, die geboren werden, unschuldig. Das ist so nicht der Fall. Ein jedes geborene Kind hat meist schon mehrere Erdenleben hinter sich und ist mit mehr oder weniger Schuld beladen, welche mit dem Tode nicht einfach von einem Menschen abfällt. Dies drückte Jesus aus mit den Worten: „Und ihre Werke folgen ihnen nach.“


Wie mit einem unsichtbaren Faden ist der Mensch mit seinen Taten, zu denen auch die Gedanken schon gehören, verbunden. Und zwar solange, bis er diese abgelebt und abgelegt hat.


Wer weiß heute noch, dass die Wiedergeburt von Kirchenoberhäuptern beim Konzil zu Konstantinopel circa im Jahre 640 nach Chr. aus den Kirchenbüchern entfernt worden ist? Die Gottesmänner waren damals überzeugt, dass die Menschen (noch) nicht reif und überfordert wären für das Wissen um die Wiedergeburt − die Reinkarnation. Leider geriet dieses Wissen dann über die Jahrhunderte in Vergessenheit und mit dem Wachsen von Verstand, Technik und dem so genannten Fortschritt wurde auch die Empfindung dafür immer weiter untergraben.


Dabei belegen alte Gräber, die wir überall auf der Welt finden können, das Wissen von der Geburt ins Jenseits und der Wiederkehr ins Fleisch. Auch auf unserer Reise nach Schweden fanden mein Mann und ich solch ein Grab. Es war aus Stein mit einem Deckel drauf. An der Front und am Fußende des Sarges waren Schlupflöcher vorhanden, um der Seele, wenn sie sich denn von ihrem Körper gelöst hatte, den Austritt in das Jenseits zu ermöglichen.


So konnte dann nach und nach die Angst vor dem Tode auferstehen, der nichts anderes ist als die Geburt in eine andere Welt − das sogenannte Jenseits. Die Angst vor dem Tod zog den Verlust des Lebenssinnes nach sich. Ein jeder fragt sich, was er hier soll! Mit dem Tod sei alles aus und basta. Und weil nur noch mit einem Erdenleben gerechnet wurde, kam auch die Gefahr auf, immer skrupelloser dahinzuleben. Alles Natürliche ging verloren.


Eine Frage an alle Diejenigen, die zumindest an Gott glauben:


Wenn Ihr an die unbedingte Gerechtigkeit Gottes glaubt, müsste bei nur einem Erdenleben dann nicht ein jeder Mensch in die gleichen Verhältnisse geboren werden? Mit den gleichen Chancen, Möglichkeiten und Voraussetzungen? Könnte es dann sein, dass ein Mensch in bitterster Armut, krank, und sofort wieder zum Sterben verurteilt, geboren würde? Und wenn mit dem Tode alles AUS wäre, Ihr aber an die unbedingte Gerechtigkeit Gottes glaubt… wo blieben dann diese armen Seelen? Kinder, die nur einen Tag gelebt haben? Wo wäre dann die Gerechtigkeit?


Das Wort Reinkarnation setzt sich zusammen aus:


Re: für zurück −


in (en): in das −


carna (spanisch=carne): für Fleisch. −


Es bedeutet also nichts anderes als den Begriff Wiedergeburt. Viele Menschen haben allein schon vor dem Worte Angst. Der Begriff Reinkarnation ist für sie zu einem Hokus-Pokus verkommen. Ein Begriff, den man am besten nur im Dunkeln oder im versteckten Kämmerlein benutzt.


Mit diesem Staub möchte ich heute gerne aufräumen und erzähle Euch ein wenig über das, was mir über die Reinkarnation bekannt ist:


Ein jeder Mensch hat im Hinterkopf den Gedanken an die Möglichkeit, dass mit dem Tod nicht alles aus ist. Ob er nun an Gott als eine höhere Existenz glaubt oder nicht! In Woher und Wohin erzähle ich mehr darüber.


Lassen wir einmal den Gedanken an die Möglichkeit eines Lebens danach zu, kommen sofort Zweifel auf, wenn die Wiedergeburt ausgeklammert wird. Glaubt man an Gott und seine unabdingbare Gerechtigkeit, so müssen mehrere Erdenleben möglich sein.


Denn gäbe es nur ein einziges Erdenleben, so müsste jeder Mensch bei der Geburt mit den gleichen Möglichkeiten, Fähigkeiten und Voraussetzungen in diese Welt hineingeboren werden. Und sagt man im Volksmunde nicht ganz richtig: Ein Kind kommt auf die Welt?


Wie wir wissen, werden Kinder geboren, um gleich darauf wieder zu sterben. Welch grausamer Gedanke für die Eltern, gäbe es nicht die Möglichkeit der Wiedergeburt; ein Weiterleben- und bestehen der Seele.


Andere Menschen wiederum kommen in bitterster Armut und Not zur Welt. In einem Land ohne Möglichkeiten eines Vorwärtskommen. Ein Leben, welches einem Dahinvegetieren gleicht. Oder geboren mit schlimmen Krankheiten, geistigen Behinderungen. Wo lägen da die Gerechtigkeit und der Sinn überhaupt?


Es ergäbe keinen Sinn! Warum also sträuben sich viele Menschen so gegen diesen Gedanken, welcher doch eher einen Segen darstellt? Ist es Selbstbetrug? Oder die Entschuldigung dafür, dass es ja schließlich nur ein Leben gäbe. Und dieses gelte es zu leben in Saus und Braus mit allen seinen Untaten!


Ohne irgendwann einmal dafür zur Rechenschaft gezogen werden zu können? Vor den irdischen Gesetzen lassen sich Gräueltaten, wenn man einigermaßen schlau ist, wohl verbergen. Jahrelang oder auch über ein ganzes Leben können so Menschen zur Qual und zu Peinigern von anderen werden. Sie unterdrücken, ausbeuten und mehr.


Wie unangenehm, müssten wir dabei ständig an eine höhere Instanz denken, die unser Tun möglicherweise nicht gutheißen kann! Dass eines Tages, im Diesseits noch, im so genannten Jenseits, oder bereits in einem neuen Leben (also reinkarniert) die Folgen unseres Tun doch auf uns zurückfallen und wir dann in Verhältnissen leben, die nun das gleiche mit uns machen!


Es hat auch seinen berechtigten Sinn, weshalb ein Mensch sich nicht an frühere Leben erinnern kann. Zumindest nicht bewusst. Ständig würde er sich mit den Gedanken über sein früheres Leben beschäftigen; was er einst war und wie er war. Ob Herrscher oder Bettler.


Und gerade diese Gedanken würden ihn vom weiteren Reifen im jetzigen Erdenleben abhalten. Das, was er wissen muss aus seinen vorherigen Erdenleben, ist in seiner Empfindung als lebendiger Kern gespeichert. Seht Euch doch die verschiedenen Charaktere schon bei einem Säugling oder Kleinkind an!


Eine Vererbung der Art als solches durch die Gene findet nicht statt, sondern nur eine Anziehung der gleichen Art. Was sich vererbt, sind allenfalls Aussehen und Krankheiten.


Darüber lohnt es sich heute, nachzudenken









Woher wir kommen − wohin wir gehen


Weder bin ich ein Prophet noch ein Theologe noch will ich Euch eine neue Bibel schreiben. Auch nicht Wort für Wort wiedergeben, was in der Bibel und der Gralsbotschaft steht. Mein Wissen gebe ich Euch auf meine mir ureigenste Art und Weise. Versuche, es bildhaft zu schildern. Dies soll auch keine neue Schöpfungstheorie werden. Nur schlicht und ergreifend gebe ich in möglichst bildhafter Sprache meine Überzeugung wieder. Die Bibel ist ein geistiges Buch. Bild- und symbolhaft. So will sie auch verstanden werden.


Um das verstehen zu können, was ich gleich erzähle, muss man sich vorstellen, dass es verschiedene Stofflichkeiten gibt:


Die Erde, auf der wir leben, alle Planeten, die wir sehen können, gehören zur groben Stofflichkeit.


Darüber, außerhalb dieser Stofflichkeit, kommt ein Ring des Wesenhaften, dem auch die Tierseele entstammt.


Darüber dann befindet sich das große geistige Reich mit etlichen Abstufungen. In ihm liegt auch das Paradies.


Darüber wiederum liegt der göttliche Bereich und an oberster Stelle thront Gott selber in seiner Wesenlosigkeit, von dem wir uns niemals ein Bild machen können. (*Ebenbild).


Wenn ich wage, zu behaupten, das Paradies ist nicht auf Erden; kann nicht auf Erden sein; werden viele Menschen vielleicht erst einmal erbost werden.


Also: Stellt euch einmal vor, das Paradies wäre auf Erden. Zum Gericht sollen aber laut der Bibel alle Toten wieder auferstehen (Zumindest wird es überwiegend so ausgelegt, und gerade vor ein paar Tagen musste ich durch einen angehenden Theologen erfahren, dass diese Annahme tatsächlich ernst gemeint wird).


Das hieße, dass alle Menschengeister, welche jemals auf dieser Erde geboren wurden, hier auf Erden in einem Paradies leben würden!


Unvorstellbare Vorstellung, nicht?


Es heißt unter anderem: „Es soll alles Tote (zum Gericht) auferstehen, damit es sich richte.“


Das heißt nicht, dass nun alle Menschenkörper, die schon Jahrzehnte oder Jahrhunderte lang verwest sind, aus ihren Gräbern auferstehen. Das sollte jedem Menschen klar sein. Das geht nicht!


Wäre aber das Paradies auf Erden, müsste dieses als Tatsache gewertet und angenommen werden…


Vielmehr bedeutet der Satz: „Es soll alles Tote auferstehen, damit es sich richte“, dass alle Menschengeister, egal wo sie sich gerade befinden − im Diesseits oder im Jenseits – an (ab) einem für sie bestimmten Tage das Gericht über sich ergehen lassen müssen.


Wie sie sich bis zu diesem Tage entwickelt haben ist ausschlaggebend dafür, wie es für sie weitergeht. Der Tag des Gerichtes ist jener Tag, an (ab) dem für den betroffenen Menschengeist eine Auslösung, der Ringschluss aller seiner Taten, stattfindet bzw. beginnt. Also alle seine Taten, die guten wie die schlechten (*Naturgesetze), mit denen er wie mit einem unsichtbaren Band verbunden ist, kommen an dem Tage des Jüngsten Gerichtes zu ihm zurück und lösen sich aus. Dies geschieht in der Regel nicht an einem Tage, sondern es zieht sich über Monate hin.


Und zum Gipfel des Gerichtes wird das Böse (Luzifer) sein Haupt erheben. An dieser Stelle möchte ich doch einmal kurz eine Stelle aus dem Buch „Gralsbotschaft“ von Abdrushin zitieren:


„Die Offenbarung sagt, dass dieser Antichrist vor dem Gericht sein Haupt erheben wird! Doch nicht, dass er erst kommt! Wenn darin ausgedrückt wurde, dass er sein Haupt erhebt, so zeigt es doch, dass er schon da sein muss; nicht aber, dass er erst noch kommt. Er wird den Gipfel seiner Herrschaft haben kurz vor dem Gericht. Das soll damit gesagt sein!“


Aber wie schon Jesus sagte: „Den Tag und die Stunde kennt nur der Vater im Himmel!“


Die Menschen − und das gilt nicht nur für Adam und Eva − haben sich durch Verlockungen von Luzifer verführen lassen, sich immer mehr dem Verstande zuzuwenden. Der Verstand und das Verstandeswissen wurden immer größer. Die Empfindungsfähigkeit und Natürlichkeit ging immer mehr verloren (siehe auch, was ich über die Wiedergeburt sage auf der ersten Seite). Dadurch auch die Fähigkeit, Gott zu erkennen und seinen Willen zu verstehen. Das ist die Erbsünde!


Stellt euch einmal vor, ihr seid im Paradies wie ein unbewusstes Samenkorn. So wie ein kleines Kind zum Beispiel. Ein kleines Kind ist sich seines Selbst noch nicht bewusst.


Ihr als Menschengeist möchtet aber gerne bewusst werden. Ihr drängt darnach, so wie es einen Samen auf Erden drängt, sich zu entwickeln. Er kann sehr lange irgendwo herumliegen. Der Drang zum Entwickeln und Wachsen ist immer in ihm wach.


Gott steckt die Menschengeistkeime in diese Erde, so wie ein Samenkorn in den Mutterboden gesteckt wird (* Johannes).


Dazu muss der Menschengeist das Paradies für einige Zeit verlassen. Er wird sozusagen aus dem Paradies ausgetrieben, so wie ein Kind bei der Geburt aus der Gebärmutter der Frau ausgetrieben wird.


Das ist die Geburt in die stoffliche Welt und die eigentliche Vertreibung aus dem Paradies.


Die bildliche Wiedergabe vom Sündenfall des Adam und der Eva, sowie deren Vertreibung aus dem Paradies, erkläre ich euch bildhaft so:


Adam und Eva hatten sich, wie ich es vorher erklärte, verlocken lassen, ungute Dinge zu tun, indem sie nur auf Ihren Verstand hörten. Dadurch ging ihnen die Fähigkeit, Gott zu erkennen − auf ihn zu hören – immer mehr verloren. Sie konnten so nicht wieder in das Paradies eintreten. Waren folglich daraus vertrieben, wenn sie sich nicht änderten.


Für das Reifen eines Menschengeistes reicht oft ein Leben nicht aus. Nach dem Ableben (also der Geburt in das Jenseits) wird der Menschengeist zu jenen Eltern hingezogen, die er für seine weitere Entwickelung auf der Erde benötigt!


Und wer das begreifen kann, der kann sich nun auch vorstellen, dass er genau auf dem umgekehrten Wege wieder zurück in das Paradies gelangt. Der Mensch muss in dieser Schöpfung hier wachsen und zur vollen Reife gelangen. Durch Verantwortung und richtige Betätigung des freien Willens zu hohem Selbstbewusstsein kommen. Das ist für ihn das Tor zurück in das Paradies, aus welchem er dann, nach seiner Rückkehr, niemals wieder vertrieben wird!









Ebenbild


Ein paar Worte zum Begriff Ebenbild. Es heißt, auch in der Bibel, dass Gott den Menschen nach seinem Ebenbilde geschaffen hat. Nicht nach seinem Bilde; nach ihm selbst, denn Gott selbst ist wesenlos.


Nach seinem Ebenbilde heißt, so, wie ER sich von Zeit zu Zeit denen zeigt, welche in seiner unmittelbarsten Nähe bewusst bestehen können.


Da Gott wesenlos ist, muss er sich zu diesem Zwecke in eine Form hüllen. Und nach diesem Ebenbilde hat sich der Mensch geformt.


Der Mensch kann und darf sich kein Bild von Gott machen. Es würde selbst in der höchsten Vollendung nur eine Verkleinerung Gottes darstellen.


Einzig und allein das Auge Gottes darf sich der Mensch vorstellen.


Der Blick eines Auges allein kann Liebe, Kraft, Wissen, Trost, Hoffnung und Vertrauen widerspiegeln.









Über die Schöpfungsgesetze


Es gibt drei große Grundgesetze


Das sind die Schöpfungsgesetze


Diese können auf alles, was der Mensch tut, angewandt werden


Darin gibt es kein Wenn und kein Aber


Jeder Mensch weiß: Ein Samen bringt eine Pflanze oder Getreide, einen Baum, eine Blume. Eine Knospe am Baum; eine Kastanie wächst heran. Es ist Frühling. Die Sonne scheint; mal regnet es. Die Eisheiligen kommen und gehen. Der Wind weht.


Aus der Knospe brach ein Blatt hervor. Aus der Blütenknospe der Kastanie wurde ein stacheliger grüner Ball. Fast alle Menschen lieben diesen stacheligen Ball, welcher im Herbst seine Hülle sprengt; braun und glatt seine Frucht, die Kastanie, freigibt.


Herbst. Das Blatt färbt sich gelb, rot und schließlich braun. Welche Verschwendung, solch ein Blatt. Es kommt und geht jedes Jahr aufs neu; wandelt die Inhaltsstoffe der Atmosphäre um in den für uns notwendigen Sauerstoff.


Ein Baum hat viele Blätter, und um für weiteren Sauerstoff-Nachschub zu sorgen, wachsen aus meiner Kastanie neue Bäume mit neuen sauerstoffspendenden Blättern heran.


Die Kastanie hat Inhaltstoffe, welche in der Medizin angewandt werden. Die Medizin wächst vor der Tür.


Auch Tiere ernähren sich von Kastanien. Sie machen sie satt und halten sie gesund. Tiere gehen nicht in den Supermarkt, kaufen keine Fast-Food Gerichte. Sie nehmen Nahrung und Medizin an Ort und Stelle ein.


Blumen, Sträucher, Beerenfrüchte, Obst, Getreide, Bäume, Gras, Kräuter…


Sähe ich Rasen aus bekomme ich neuen Rasen.


Pflanze ich Magnolien, wachsen Magnolien.


Beerenfrüchte bringen mir Beeren.


Ein Apfelbaum trägt Äpfel. Die Kerne der Äpfel können zu neuen Apfelbäumen werden.


Hafer aussähen und Hafer ernten.


Mais aussähen und Mais ernten.


Disteln oder Unkraut säen und Disteln und Unkraut ernten.


Wachsen, gedeihen vergehen − alles hat seinen Sinn.


Auch Steine wachsen; wenn auch sehr, sehr langsam. Durch Befruchtung entstehen Mensch und Tier. Die Lebewesen wachsen im Mutterleib; bei Tieren auch in einem Ei.


Alle diese Dinge haben eines gemeinsam: Sie sind dem Wachsen, Werden und Vergehen unterworfen. Auch diese Erde, unser Planet, ist diesem Werden, Wachsen und Vergehen unterworfen und wird eines Tages wieder in seine Urbestandteile zerfallen. Dies kann noch sehr lange dauern. Darüber maße ich mir kein Urteil an. Aber dass der Tag kommt, ist gewiss!


Alle diese Dinge gehören zur Stofflichkeit. Wenn Ihr in Euren Garten geht und Petersilie aussät, wollt Ihr sicherlich Petersilie ernten und werdet es auch, wenn die Bedingungen optimal sind.


Ein Mensch, der einen Kirschbaum pflanzt, will Kirschen ernten. Wenn ich Kartoffeln setze, werde ich im Herbst Kartoffeln ernten − keine Rüben oder Möhren − Kartoffeln, weil ich sie eingepflanzt habe…


Bis hierher ist schon alles klar, denke ich. Das weiß jeder Mensch.


Zur Stofflichkeit gehören aber auch die Gedanken und Empfindungen, obwohl man diese mit dem grobstofflichen Auge nicht sehen kann. Aber oft fühlen! Gedanken und Empfindungen gehören zur Feinstofflichkeit. Das kennt jeder, dass er ein komisches Gefühl im Bauch hat; ahnt, dass etwas kommen wird. Angenehm oder unangenehm; es wird gefühlt. Das sind lebendige Gedanken, die eine Form gebildet haben und quasi vor eurer Tür stehen.


Oft sieht man einem anderen Menschen ins Auge und diesem steht, sozusagen, auf der Stirn geschrieben, was er sagen will; was er denkt. Gut funktioniert dies bei Menschen, die einem Nahe stehen. Bei meinem Sohn zum Beispiel konnte ich schon immer nur aus seinen Augen, die Art, wie er mich anblickte, lesen, was er sagen wollte. Es kam nicht selten vor, dass ich seinen von ihm gewollten Satz aussprach, noch bevor er ein einziges Wort herausgebracht hatte.


Das kommt daher, dass Gedanken und Empfindungen in eine Form gekleidet sind, so unsichtbar auf uns einwirken, vor unserem geistigen Auge ein Bild oder eine Empfindung erstehen lassen. Diese Form können wir, wenn wir uns nicht durch unseren Verstand abgeschottet haben, aufnehmen, deuten und weiterleiten; in Worte kleiden oder auch in Handlungen.


In der Bibel heißt es. „Was du säest, das wirst du vielfach ernten.“ Also sind Gedanken nicht frei! Auch sie zählen zu den Taten. Wir sähen Gedanken aus und müssen vielfach ernten, was wir ausgesät haben.


Das von uns Gedachte kommt vielfach beladen, früher oder später, zu uns zurück. Sei es nun Gutes oder Schlechtes. Es kommt. Entweder in diesem Leben noch, im Jenseits, oder erst in einem neuen Leben nach einer Wiedergeburt hier auf Erden, denn wir wissen ja: „Unsere Werke folgen uns nach.“


Auch mit den Taten durch unsere Gedanken sind wir wie mit einem unsichtbaren Band verbunden. Dieses Band bleibt solange bestehen, bis wir es abgelebt haben. Dann fällt es von uns ab.









Die Anziehung der Gleichart


Die Ausstrahlung eines Menschen wird als Aura bezeichnet. Diese Ausstrahlung wird bewirkt durch Empfindungen, die sich formen, und durch Gedankenformen. Ein Mensch kann zum Beispiel Güte, Traurigkeit, Wut, oder Angst ausstrahlen. Die Aura eines Menschen ist magnetisch und zieht gleichartige Gedankenformen an.


Menschen mit gleichen Empfindungen und Gedankenformen werden zueinander hingezogen (Raucher, Trinker, Spieler, Sportler, Hobbyisten usw.).


Oft fühlt man sich zu einem Menschen hingezogen und weiß nicht, warum, da äußerlich nichts zu erkennen ist.


Was ein Mensch sagt, muss nicht immer in Übereinstimmung mit seinen tatsächlichen Empfindungen sein.


Ein überzeugender Redner kann andere Menschen mitreißen. Je wahrer seine eigene Empfindung, desto kraftvoller die Empfindungsformen. Diese bleiben auch nach der Rede bestehen und haften den Zuhörern weiterhin an. Die Zuhörer werden, je nach der eigenen Beschaffenheit, weiter durch diese Gedankenformen inspiriert, können sie nähren, neue Formen erstehen lassen, woraus sich eines Tages, über kurz oder lang, Taten ergeben.


Gute Gedanken und Empfindungen ziehen Gutes an. Ungute Gedanken und Empfindungen ziehen Ungutes an. Das muss nicht immer äußerlich erkennbar sein. Ein äußerlich sichtbar guter Mensch kann üble Gedanken haben. Er gibt sich nach außen gut, nährt aber in Wirklichkeit ungute Gedanken und Empfindungen.


Und umgekehrt.









Das Gesetz der Schwere


Wenn wir etwas fallen lassen, fällt es meistens herunter. Es sei denn, es ist ein Gasballon oder eine Feder, die vom Wind davongetragen wird. Je schwerer ein Gegenstand, desto schneller fällt er herunter, und desto härter kommt er auf.


Ein Mensch kann sich durch ungute Gedanken selber beschweren. Durch gute Gedanken wird er leicht.


In der dichten Stofflichkeit auf dieser Erde wird diese Auswirkung nicht sehr sichtbar. Außer vielleicht im leichten oder schwerfälligen Gang eines Menschen. (Auch ein Elefant hat einen leichten Gang. Es kommt also nicht unbedingt auf das Gewicht eines Menschen an).


Nach seinem Ableben aber wird er, der Menschengeist, entsprechend seiner Leichtigkeit oder Schwere dahin gezogen, wo er auf gleiche Arten trifft.


Ein Mensch, der hier Grausames angerichtet hat, nur üble Gedanken hegte, ist durch diese beschwert. Der Geistkeim, der eigentlich hellstrahlend ist, wird durch schlechte Gedanken, Empfindungen und Taten beschmutzt und schwer. Hellsichtige Menschen würden eine Trübung der Aura bemerken. Deshalb sinkt er hinab.


Das kann für einige Menschengeister dann zur Hölle werden. Aber auch dort kann er geläutert werden, wenn er zur besseren Einsicht und Gesinnung kommt.


Ein Mensch, der auf Erden hier von einem Fortbestehen seiner Seele nichts wissen wollte, wird im Jenseits für eine Weile taub und blind sein.


Eine ägyptische Mythologie besagt, dass am Tage des Jüngsten Gerichtes jeder Menschgeist mit einer Feder aufgewogen wird.


Darin ist eine Weisheit verborgen, denn der Menschengeist kann nur dann wieder ins Paradies eingehen, wenn er alle dunklen Seiten in sich ausgelebt und abgelegt hat, zur vollen Reife des Geistes gekommen ist, nichts Dunkles und damit Schweres mehr an ihm haftet. Wenn ihm irgendeine Schlechtigkeit zu tun in Worten und Werken fremd geworden ist; ja unmöglich sogar. Dann ist er leicht wie eine Feder und steigt, den Naturgesetzen folgend, auf in das Paradies. Seine geistige Heimat.
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